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Zusammenfassung: Das Stöbern in Regalen (Regal-Browsing) stellt für viele Biblio-
theksnutzer eine relevante Recherchemethode dar. Das Regal-Browsing ist an den 
physischen Ort gebunden; für Bibliotheken gibt es bisher kaum einsetzbare und er-
probte Anwendungen, die das Browsing digital und damit losgelöst vom Einsatzort 
und der Nutzungszeit ermöglichen. Der Artikel beschreibt die Konzeption, Entwick-
lung und Evaluation des User Interface „Blended Shelf“, welches die Erfahrung des 
Regal-Browsings digital anbietet, ohne dabei die wesentlichen Vorteile zu verlieren, 
die stark im physischen Raum verankert sind. Abschließend werden ein Einblick in die 
gegenwärtige Neuentwicklung und ein Ausblick auf den Transfer in den Produktivbe-
trieb gegeben.
Schlüsselwörter:	Bestandspräsentation, Bibliotheksrecherche, Regal-Browsing, User 
Interface, Usability
BLENDED SHELF: VIRTUAL SHELVES FOR REAL COLLECTIONS
Abstract: While shelf browsing is for many library users a relevant research method, 
it is bound to the physical location of libraries. Few usable and proven applications 
exist that provide shelf browsing in the digital domain, which would allow time and lo-
cation independent shelf access for the users. The article describes the design, develop-
ment and evaluation of the user interface „Blended Shelf“, which offers the experience 
of digital shelf browsing without losing the essential advantages that are rooted in the 
physical space. Finally, an insight into the current redevelopment of the system and an 
outlook towards the transfer to productive operation are given.
Keywords: Collection Presentation, Library Research, Shelf Browsing, User Inter-
face, Usability
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1. Einleitung: Warum virtuelle Regale?
Am	5.	November	2010	musste	die	Bibliothek	der	Universität	Konstanz	we-
gen	 einer	 Asbestkontaminierung	 schließen.	 Bis	 heute	 sind	 umfangreiche	
Teile	der	Bibliothek	nicht	für	die	Öffentlichkeit	zugänglich.	Vor	dem	Asbest-










Konstanz	 (N=682)	 ergab,	 dass	 56	%	 der	 Befragten	 die	 Recherche	 direkt	
am	Bücherregal	als	Suchstrategie	einsetzen	(Abbildung	1).	Das	qualitative	
Feedback	der	Studie	bestätigte	die	Relevanz	des	Regal-Browsings	mit	zahl-
reichen	Kommentaren,	wie	beispielsweise:	„[Mir fehlt] im Moment vor allem 
das Stöbern in den Regalen der Konstanzer Unibibliothek (Asbestrenovierung), was 
zu meinen bevorzugten Recherchemethoden gehört.“ Darüber	hinaus	kommt	eine	
Studie,	die	2009	auf	sechs	US-Campus	(N=2193)	durchgeführt	wurde,	zu	
Mitteilungen der VÖB 67 (2014) Nr. 2 235
fast	 derselben	 Zahl:	 55	%	 der	Nutzer	 gaben	 an,	 dass	 sie	 an	 den	 Biblio-
theksregalen	stöbern,	wenn	sie	auf	der	Suche	nach	Literatur	sind	(Head	&	
Eisenberg,	2009).












Entdecken	nützlicher	 Informationen,	 eine	 implizite	 Eigenschaft	 systema-
tisch	aufgestellter	Bibliotheksbestände:	„Serendipitous findings are one of the 










weise	 der	 libViewer (Rauber	 &	 Bina,	 1999)	 eine	 Visualisierung	 digitaler	










Ansatz,	 der	 dem	Browsing	 an	physischen	Regalen	 ähnelt.	 Im	Gegensatz	
dazu	wirkt	das	Bohemian Bookshelf	(Thudt,	Hinrichs,	&	Carpendale,	2012)	
Mitteilungen der VÖB 67 (2014) Nr. 2236
nicht	wie	ein	klassisches	Buchregal.	Der	Bezug	zu	Bibliotheksregalen	wird	
dadurch	hergestellt,	dass	es	die	Serendipity,	die	man	vom	Regal-Browsing	
















alitätsbasiert	 abbildet,	 um	 damit	 eine	 intuitiv	 verständliche	 und	 leicht	
erlernbare	Bestandsexploration	 zu	 ermöglichen.	Hierzu	 soll	Blended Shelf	
Eigenschaften	der	physischen	Bibliothek	(Darstellung	der	Medien,	Anord-
nung	wie	in	der	Bibliothek)	in	der	Visualisierung	einsetzen,	welche	um	die	
Möglichkeiten	 des	Digitalen	 ergänzt	werden.	Dies	wird	 es	 erlauben,	 die	
implizite	Serendipity	der	systematischen	Bestandspräsentation	zu	erhalten	










2. Konzept und Designziele
Basierend	 auf	 einer	 Analyse	 des	 Browsing-Prozesses,	 des	 Nutzerbedarfs	
und	 der	 verwandten	 Arbeiten	 wurden	 fünf	 Designziele	 (DZ)	 entwickelt	














3.	 Ansicht	 des	Objektes	 anhand	 von	 beschreibenden	Daten	 (Detail-
ansicht)
4.	 Auswahl	 eines	Objektes	 oder	 einer	 Repräsentation	 (siehe	 dazu	
DZ	5)
DZ 2: Kategorisierte und geordnete Darstellung









sinnvoll	 einsetzen	 können.	Gerade	 für	 nicht	 zugängliche	 Bestände	 kann	
diese	Darstellung	einen	echten	Mehrwert	bieten,	da	es	dann	die	 einzige	
Möglichkeit	für	das	Regal-Browsing	ist.	
Zusätzlich	 zu	 der	Ordnung	nach	Klassifikation	 sollen	 andere	 Sortier-
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dünnes,	 hohes	Werk	 im	 einfarbigen	 Einband	mit	 Formeln	 im	Titel	wird	
sich	nicht	als	Lehrbuch,	sondern	eher	als	Abschlussarbeit	entpuppen.	Es	ist	
wahrscheinlicher,	dass	man	es	mit	einem	Lehrbuch	zu	tun	hat,	wenn	man	
zahlreiche	 stabil	 gebundene	und	 identische	Exemplare	 eines	Werkes	mit	
kurzem	Titel	von	einem	bekannten	Verlag	vor	sich	sieht.	








möglichen,	möglichst	 viele	 informationstragende	 Seiten	der	Objekte	 zu-
gleich	zu	sehen.	






feldes	beitragen	können.	Björneborns	Dimensionen zur Förderung von Seren-
dipity	(Björneborn,	2008)	in	der	physischen	Bibliothek	bieten	einen	guten	
Einstieg,	um	mögliche	Anforderungen	an	ein	digitales	System	zu	identifi-





Das	Blended Shelf	 wird	 neben	 einem	 thematischen	 Einstieg	 auch	 eine	
textuelle	Suchfunktion	bieten.	Dies	ist	nicht	nur	der	Anreicherung	des	phy-











könnten.	Alternativ	 ist	 denkbar,	 dass	 –	 ähnlich	wie	 in	 vielen	Apotheken	
oder	anderen	Lagerhaltungssystemen	–	das	gewünschte	Objekt	nach	seiner	
Auswahl	im	System	vollautomatisch	dem	Anforderer	entgegenrutscht.	Aus	





3. Entwicklung und Umsetzung
Die	teils	abstrakten	und	teils	konkreten	Anforderungen,	die	sich	aus	den	
Designzielen	ergeben,	wurden	im	Rahmen	der	Masterarbeit	als	erste	An-
wendung	 umgesetzt.	 Die	 Software	 wurde	 basierend	 auf	 den	Microsoft-






Mitteilungen der VÖB 67 (2014) Nr. 2240
Den	Funktionsumfang	der	Software,	das	Studiensetting	und	die	Bedi-







Gesten	 zur	 Interaktion	 erläutert	 (Abbildung	 3).	 Durch	 die	 Präsentation	
des	Bestandes	auch	bei	Nichtnutzung	wird	die	Wahrscheinlichkeit	erhöht,	
dass	Personen	im	Vorbeigehen	Titel	entdecken,	die	ihr	Interesse	wecken.
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Abb.	3:	Der	Idle	Mode	und	das	Tutorial-Video
Das	 visuelle	 Design	 der	 Applikation	 ist	 bewusst	 schlicht	 gehalten.	 Die	









nach	den	Kriterien	Autor, Verfügbarkeit, Farbe, Medientyp, Umfang, Titel und	
Jahr	 sortieren	 und	 sie	 zufällig	mischen.	Die	Möglichkeit	 des	 Sortierens	
kann	 als	 einfacher	 Filter	 eingesetzt	 werden:	 So	 ordnet	 die	 Sortierung	
nach	Verfügbarkeit	 alle	 entliehenen	Werke	 an	 das	 Ende	 der	 Regalland-
schaft	ein,	so	dass	auf	den	ersten	Blick	alle	aktuell	verfügbaren	Medien	






Nutzer	 können	 in	die	Regallandschaft	hineinzoomen,	um	Details	 zu	be-
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Abb.	8:	Detailansicht	nach	einer	Objektauswahl








darin,	 dass	 der	 Browsing-Prozess	 zwar	 nicht	 vollständig	 unterbrochen	
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face	weiterentwickeln	 lässt.	Die	 fünf	 definierten	Designziele	 stellten	 sich	
im	Studienverlauf	als	relevant	dar	und	lassen	sich	dank	des	Feedbacks	der	
Interviewpartner	und	der	weiteren	Beobachtungen	in	Zukunft	ausbauen.
5. Aktueller Stand und Ausblick
Die	Weiterentwicklung	des	Blended Shelf	ist	mit	Abschluss	der	Masterarbeit	
im	September	2013	nicht	am	Ende	angelangt,	 sondern	wird	derzeit	mit	
großem	Engagement	vorangetrieben.	Das	Blended Shelf	wird	an	der Zürcher 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften	(ZHAW)	in	Winterthur	vollständig	
neu	entwickelt.
Bei	der	Neuentwicklung	stehen	drei	Themen	im	Vordergrund:











2. Daten: Für	den	Betrieb	der	ersten	Version	des	Blended Shelf	müssen	die	
Metadaten	 der	 Bibliotheksbestände	 vollständig	 in	 die	 zugrundeliegende	
Datenbank	 importiert	 und	 in	 ein	 anderes	 Format	 transformiert	 werden.	
Dementsprechend	hoch	gestaltet	sich	der	Aufwand,	die	Daten	aktuell	 zu	







3. Technologie: Die	bisher	für	das	Blended Shelf	verwendete	technologische	
Basis	schränkte	die	Einsatzmöglichkeiten	sehr	ein.	So	ist	damit	die	platt-





Shelf	 als	Web-Anwendung	 auf	HTML-5-Basis	 entwickelt.	 Zusätzlich	wird	
von	diesem	Technologiewechsel	erwartet,	dass	es	für	weitere	Anbieter	des	
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